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Prüfsteine der E-Kompetenzvermittlung



1. Kompetenz statt Qualifikation
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Übersicht

2. E-Kompetenzvermittlung

3. Ein Problem: keine Bildungsziele



1. Kompetenz statt Qualifikation
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Qualifikation:
Wissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten (durch eine Prüfung nachgewiesen!)

Kompetenz:
die Fähigkeit, ein Problem sachlich, zeitlich und sozial angemessen zu lösen

E-Kompetenz:
die Problemlösungsfähigkeit, relevantes, gesichertes und authentisches
Wissen mittels und im Umfeld elektronischer Verfahren zu erheben, zu
erzeugen und für die Weiterverwendung zu gestalten und zu diskutieren
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2. E-Kompetenzvermittlung
•  traditionell
•  Ansätze
•  Neue Arbeitsteilung
•  Lernorte (Learning Centers)
• (fancy libraries)

gewachsene Strukturen
an deutschen
Hochschulen

(banal, aber Problem)
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2. E-Kompetenzvermittlung
•  traditionell
•  Ansätze
•  Neue Arbeitsteilung
•  Lernorte
• (fancy libraries)

•  Infrastrukturbereitstellung

•  allg. Schulungen in ZE

•  ggf. mit Zertifikat
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2. E-Kompetenzvermittlung
•  traditionell
•  Ansätze
•  Neue Arbeitsteilung
•  Lernorte
• (fancy libraries)

Trend: Fokus auf kooperatives Lernen

•  Lernlabore und Selbstlernzentren
• Motivation durch Lernumwelt

• flexible Technik

•  Training-on-the-Job
• vielfältige Sozialformen

• praktische Arbeit
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2. E-Kompetenzvermittlung
•  traditionell
•  Ansätze
•  Neue Arbeitsteilung
•  Lernorte
• (fancy libraries)

Trend: Kompetenzzentrum

•  E-Teams (Personalentwicklung)

•  Beteiligung an Studiengängen
• Selbstlernangebote

• Teilmodule von Veranstaltungen
(in direkter Absprache mit
Lehrenden)

• curricular abgesicherte
Teilmodule

• eigene Lehrveranstaltungen

• Betrieb eines
Kompetenzzentrums
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2. E-Kompetenzvermittlung
•  traditionell
•  Ansätze
•  Neue Arbeitsteilung
•  Lernorte
• (fancy libraries)

Herausforderung:

•  komplexe und zugleich integrierte
Infrastruktur (IT und Medien)
•  differenzierte Methoden (z.B.)

• V erschränkung der physischen
mit der virtuellen Welt

• Verschränkung von
Fachperspektive und IT-/
Medienperspektive
• Lernerpyramide
•  Projektstudium (gestufte und
begleitende Beratung)
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2. E-Kompetenzvermittlung
•  traditionell
•  Ansätze
•  Neue Arbeitsteilung
•  Lernorte
• Exkurs: fancy libraries

Vgl.

Literaturen- das Journal für
Bücher und Themen

1/2-8 S. 76ff.
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3. Das Problem:
Diskussionsmangel
von Bildungszielen

„Die deutliche Unterscheidung zwischen
strategischen Zielen und einem
übergeordneten Zweck hat in der Wirtschaft
noch nicht die entsprechende Bedeutung
erhalten.“
(Das Strategieinstitut der Bosten Consulting Group 2001)

Diese Problem haben Didaktiker schon immer durch eine fachperspektivische
Diskussion gelöst, die immer auch eine politische war: Es ging und geht um den
Bildungsbegriff.
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Bildungszwecke der E-Kompetenz:

•  Wissen zugänglich machen können

•  Menschen ins Gespräche bringen können

•  Transfersituationen meistern können
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Bildungszwecke der E-Kompetenz:

•  Wissen zugänglich machen können

•  Menschen ins Gespräche bringen können

•  Transfersituationen meistern können

• = Technik als Mittel begreifen

Daran haben sich sowohl die Neue Arbeitsteilung als auch die Konzeption
neuer Lernort (LearningCenter)auszurichten.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit


